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Der Tod der Kaiſerin von 
Oeſterreich. 

Aus der Umgebung des Kaiſers Franz Joſef 
werden deſſen erſchütternde Schmerzensäußerungen 
beim erſten Anblick des Sarges mit der Leiche der 
Kaiſerin in der Hofburg⸗Pfarrkirche geſchildert. 
Der Kaiſer erwartete im Vorraum der Kirche 
knieend die Ankunft des Sarges; zu ſeiner Rechten 
knieten ſeine beiden Töchter, zur Linken beide 
Schwiegerſöhne und das Enkelkind Prinz Georg 
von Baiern. Vergeblich ſuchte der Kaiſer den 
namenloſen Schmerz zu unterdrücken; immer 
wieder ſchluchzte er laut auf als der Sarg in die 
Kirche getragen und auf das Schaubrett gehoben 
wurde. Mit dem Kaiſer umgaben alle anweſende 
Mitglieder des Kaiſerhauſes, des Hofſtaates, die 
Hofbeamten und die Dienerſchaft den Sarg. Am 
Kopfende kniete der Kaiſer nieder und ſchluchzte 
während der folgenden kirchlichen Einſegnung 
unausgeſetzt. Als hierauf der Oberhofmeiſter 
Lichtenſtein den Sargſchlüſſel übernahm, trat der 
Kaiſer wortlos mit weitausgebreiteten Armen 
nach der im Sarge ruhenden Gefährtin vor, 
kniete nieder und küßte den Sargdeckel; ſein 
lautes Schluchzen durchtönte die kleine Kirche. 
Alle weinten laut mit; kein Auge blieb trocken. 
Auf ein gegebenes Zeichen entfernten ſich dann 
alle Anweſenden, ausgenommen die Mitglieder 
des Kaiſerhauſes, die ihre Kränze am Sarge 
niederlegten. Der Kaiſer blieb noch im Gebete, 
bis er ſich mit den Uebrigen zurückzog. Als er 
im Vorraume die Gräſin Sztaray erblickte, fragte 
er ſie mit leiſer, aber klarer Stimme: „Hat Ihre 
Majeſtät ſehr gelitten?“ Die Gräfin erwiderte: 
„Ich glaube nicht! Ihre Majeſtät war bald in 
tiefe Ohnmacht gefallen und durch die letzten 
Seufzer bald erlöſt!“ Als die Gräfin dann die 
übliche Verbeugung machen wollte, hob fie der 
Kaiſer mit beiden Händen empor, weil es ſchien, 
als wollte die Gräfin in ihrem faſſungsloſen 
Schmerze auf die Kniee ſinken. 

Der Strom der Wiener Bevölkerung zur 
Hof burgpfarrkirche dauerte geſtern ungeſchwächt 
den ganzen Tag fort. Als die Kirche um 5 Uhr 
Nachmittags geſchloſſen wurde, harrten noch Tau⸗ 
ſende des Einlaſſes, der ihnen nicht mehr werden 
konnte. Sehr viele Damen trugen Trauerkleidung, 
zahlreiche Herren Trauerflor an den Hüten und 
um den Arm. Die Ordnung wurde keinen Augen 
blick geſtört. Von einigen Ohnmachtsanfällen in 
Folge des Drängens und der Hitze abgeſehen, 
ſind keinerlei Unglücksfälle vorgekommen. Nach⸗ 
mittags um 5 ¼ Uhr erfolgte in feierlichſter 
Weiſe die Niederlegung von zwei Kränzen der 
beiden Häuſer des ungariſchen Reichstages durch 
deren Präſidenten. Früher waren ſolche der 
beiden Häuſer des Reichsrathes und der Stadt 
Wien niedergelegt worden. 

Dem Ehrendienſt für Kaiſer Wilhelm, der 


meiſter Prinz Lobt. Ober Ströhr u 
Flügeladjutant Oberſtlieutenant Fürſt Dietrich 
ſtein. Der Ehrendienſt des Königs Albert von 
Sachſen iſt dem General der Kavallerie Freiherrn 
v. Werſebe und dem Flügeladjutanten Oberſt⸗ 
lieutenant Freiherrn v. Kulmer übertragen. Dem 
Prinzregenten Luitpold, der ſich geſtern Abend 
von München nach Wien begeben hat, ſind Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Graf Paar und Oberſtlieute⸗ 
nant Stalleger zugetheilt. 

Im Laufe des geſtrigen Tages und des 
Abends trafen an Fürſtlichkeiten ein: König 
Alexander von Serbien, die Großherzoge von 
Weimar und Oldenburg, Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien, Prinz Albert von Belgien, der Herzog 
von Alencon, ſowie die Vertreter der Königin der 
Niederlande, des Herzogspaares von Cumberland 
und der Königin von Hannover. 

* 


* * 
„Der „N. Fr. Pr.“ meldet man aus Genf: 
Luccheni wird zu „réclusion“ verurtheilt werden 
— einer furchtbaren Strafe. Die Zellen für 
dieſe Häftlinge liegen drei Stockwerke tief untet 
der Erde, wohin kein Sonnenſtrahl dringt und 
fie nur Moderluft athmen. Die Häftlinge erhal⸗ 
ten kein Bett, müſſen auf der Erde liegen und 
büßen in Finſterniß bis zum Tode. Nur einmal 
in der Woche werden ſie auf eine Stunde in den 
Gefängnißhof gebracht. Das Gefängniß St. 
Antoine beherbergt jetzt nur einen zur „reelusion“* 
verurtheilten Mörder; Luccheni wird der zweite. 
Auch Andere als er dürften den Tod dieſer 
lebenslangen Verdammniß vorziehen. 


Zur Dreyfus⸗Reviſion. 
Die Dreyfus⸗Akten enthalten einen wahren 
Rattenkönig von Illegalitäten. Mercier zwang 
Picquart, den Richtern im Dreyfus⸗Prozeß die 
Geheimakten mitzutheilen; Picquart wehrte ſich 
gegen die ungeſetzliche Handlung, bis Mercier 
drohte, ihn wegen Ungehorſams vor ein Kriegs⸗ 
foot ſtellen zu laſſen. Ein heilloſer Skandal 
offiziedermeidlich; mindeſtens 15 Generalſtabs⸗ 
Fi find rang RN 
niet Schlußparade, die der Präſident der 
Dee Lepublit geſtern in Gegenwart des 
esche s erde Bee ee 
R R 3 as „ 
wie bei den meiſten jüngſten Vorgängen in 
Frankreich, utwirkte. Darüber liegt ein Bericht 
aus Gennetines, Dep, Allier 5 Prüſdent 
Faure hielt die Schlußparade über die im Ma⸗ 
növer befindlichen Truppen 0 
ſaß in einem ſechsſpännigen Landauer dahinter 
ritten der Herzog von Fonnau 
neralſtab. Nachdem der Präſidenk die Front der 
Truppen entlang gefahren war, nahm er die 
Vertheilung der Ordensauszeichnungen vor; der 
däniſche General Dalberg erhielt das K 
deurkrenz des Ordens der Ehrenlegion. 
nahm Faure mit dem Herzog von Connaught 
Platz auf der Tribüne, und es 
8 a wich 1 
ereignete ſich ein Zwiſchenfall. 
Deputirte Breton, Vertreter des Departements 
Cher, nahm, als eine Fahne vorüberkam, nicht 
den Hut ab und weigerte ſich auch, es zu thun, 
als ihn mehrere Journaliſten dazu aufforderten. 
Die herumſtehende Volksmenge gerieth in Auf⸗ 
regung; man rief: „Nieder mit den Juden, nieder 
mit Dreyfus! Hoch die Armee!“ Breton wurde 
geſtoßen und mußte ſich flüchten. Die Parade 
endete um Mittag mit einer Kavallerieattacke, von 


war. Präſident Faure fuhr ſodann mit dem 
Herzog von Connaught nach dem Gebäude der 
Ackerbauſchule, wo er den Oberoffizieren und den 
ausländiſchen Gäſten ein Feſtmahl gab. General 
Negrier brachte bei dem Bankette den Toaſt auf 
den Präſidenten Faure aus und erklärte: „Nie⸗ 
mals haben die Führer des Heeres mehr Achtung 
vor den Geſetzen gehabt als jetzt; niemals ſind 
ſie einiger und bereiter geweſen, einer für den 
andern einzutreten, niemals hatten wir mehr 
Vertrauen zu den Truppen, und die Truppen er⸗ 
widern das Vertrauen.“ Nach dem Toaſt des 
Generals Negrier erhob ſich Präſident Faure. 
Er dankte zunächſt dem Herzog von Connaught 
für ſeine Theilnahme an den Manövern und 
richtete an denſelben ſeine beſten Wünſche für das 
Wohlergehen der Königin Viktorig. Er dankte 
ſodann den fremdländiſchen Offizieren für deren 
Erſcheinen und fuhr fort: „Die diesjährigen Ma⸗ 
növer haben die ausgezeichnete techniſche Aus⸗ 
bildung ſowie die Hingabe der Offiziere und die 
Disziplin und den Dienſteifer der Soldaten be⸗ 
wieſen.“ Nach Dankesworten an den General 
Negrier, als den Leiter der Manöver, ſchloß der 
Präſident: „Durch dieſe gelegentlichen Proben 
wird das Band zwiſchen Volk und Armee immer 
inniger. Indem ich mich hier an die Armee 
wende, ſpreche ich zu der ganzen franzöſiſchen 
Nation, den Kindern der großen franzöſiſchen 
Familie. Ich ſehe ſie, wie ſie von denſelben 
Gefühlen bewegt ſich um die Fahnen ſchaaren 
ahrung des gemeinſamen Erbes und der 
re. Dieſe Einigkeit iſt unſere Stärke. Dank 
derſelben hat Frankreich die Ereigniſſe über⸗ 
wunden, deren Erinnerung nicht aus unſerm 
Gedächtniß ſchwindet, und Dank dieſer Einigkeit 
wird unſer geliebtes Vaterland ſeine Miſſion in 
der Welt weiter verfolgen können.“ Der Herzog 
von Connaught dankte dem Präſidenten Faure 
für ſeine liebenswürdigen Worte und drückte 
ſeine Sympathie für die franzöſiſche Armee aus, 
indem er ſagte, es bereite ihm ein beſonderes 
Vergnügen, ſich als Offizier und Mitglied der 
königlichen Familie in der Mitte der franzöſiſchen 
Kameraden zu befinden; er hoffe, daß ſtets 
Sympathie zwiſchen beiden Armeen beſtehen 
möge. Der Herzog ſprach ſodann im Namen 
der fremdherrlichen Offiziere den Dank aus für 
die erwieſene freundliche Aufnahme, welche Allen 
in angenehmſter Erinnerung bleiben werde.“ Die 
5 ſpielte darauf die engliſche und die ruſſiſche 
mne. 

Was den oben bezeichneten Zwiſchenfall be⸗ 
trifft, ſo denkt in Deutſchland z. B. kein Ziviliſt 
daran, die Fahnen und Standarten bei einer 
Parade zu begrüßen. Man wird ſich aber auch 
in Frankreich nicht verhehlen, daß die deutſchen 
Feldzeichen ſich auch ohne ſolche theatraliſche 
Ehrenbezeugungen ganz vortrefflich bewährt 
haben. 

Der 


bringt, wie bereits tele⸗ 
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klärung der Maßregelung Du N 
139 auf Befehl Cavaignacs vor den Unter⸗ 
uchungsrath geſtellt wurde, der ihn aus der 
Armee ausſchloß, bekannte er, daß ſich Dupaty 
mit ihm in Verbindung geſetzt und ihm Mittel 
in die Hand gegeben habe, um den Anklagen der 
Dreyfuſianer zu begegnen. Dupaty wurde hier⸗ 
auf als Zeuge vorgeladen und ſah ſich genöthigt, 
die Wahrheit dieſer Ausſage zuzugeben. Als 
Cavaignac hiervon erfuhr, ordnete er in aller 
Stille eine Unterſuchung an, die General de Bois⸗ 
deffre anfing und ſein Nachfolger Nenouard fort⸗ 
ſetzte. Als Cavaignac das Miniſterium verließ, 
war die Unterſuchung noch nicht beendigt, und ſo 
kam es, daß erſt General Zurlinden dem Mi⸗ 
niſterrath die Maßregelung Dupatys vorſchlagen 
konnte. Dieſer verſicherte in der Unterſuchung, 
daß er ohne Befragung ſeiner Vorgeſetzten mit 
Eſterhazy in Verbindung getreten ſei. 

Die dreyfusfreundliche Preſſe fordert Briſſon 
einſtimmig auf, am nächſten Sonnabend ſelbſt 
das Kriegsminiſterimm zu übernehmen und ſofort 
den ehemaligen Kriegsminiſter und jetzigen Armee⸗ 
Kommandanten Mercier aus dem aktiven Dienſt 
zu entlaſſen, damit Mercier als Angeklagter ſich 
über ſein widerrechtliches Eingreifen in den 
Dreyfus- Prozeß verantworte. Die „Droits 
de Homme glauben zu wiſſen, daß bei den 
Akten der geſchriebene Beweis liegt, daß Mercier 
einen Offizier beauftragt hat, den Richtern die 
geheimen Dokumente vorzulegen, welche der 
Advokat Demange nicht zu ſehen bekam. Nach 


dem „Matin“ ſollen jetzt alle Miniſter und unter 
ihnen auch Zurlinden die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß im Dreyfus⸗Prozeſſe gewiſſe Do⸗ 
kumente nur den Richtern, aber nicht dem An⸗ 
geklagten 
wurden. 


und 


Aus den Reiche. 


3 Die Huldigung der 51. Hauptverſammlung 
des Guſtav Adolf⸗Vereins hat der Kaiſer durch 
den Draht wie folgt beantworten laſſen: „Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König haben allerhöchſt 
ſich herzlich gefreut, von der 51. Hauptverſamm⸗ 
lung des Guſtav Adolf⸗Vereins jo freundlichen 
Gruß und treue Segenswünſche für allerhöchſt⸗ 
ihre Paläſtinareiſe zu erhalten. Seine Majeſtät 
laſſen beſtens danken und der Guſtav Adolf⸗ 
Sache eine immer weitere Ausbreitung im deut⸗ 
ſchen Vaterlande wünſchen.“ — Die Einführung 
des Prinzen Adalbert in das Kadettenhaus 
zu Plön, die urſprünglich am 15. d. M. erfolgen 
ſollte, iſt wegen der Erkrankung des Prinzen 
Auguſt Wilhelm auf unbeſtimmte Zeit verſchoben 
worden. Die Einführung wird jedoch noch vor 
der Abreiſe des Kaiſerpaares nach dem Orient 
ſtattfinden, und zwar durch die Kaiſerin perſön⸗ 
lich. — Der Verein deutſcher u 
farbte dem Staatsſekretär Grafen Poſadowsky 
rahtlich ſeinen Dank für die Abwehr der Lenz⸗ 
mannſchen Angriffe auf die Irrenärzte im Reichs⸗ 
. — ne „ 

te vor etlicher Zeit Herrn Singer 
um Mitgliede der ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputation gewählt. Wie ein BVerichterſtatter 
ſchreibt, hat jetzt der Miniſter an den Magiſtrat 
ein Reſkript erlaſſen, welches den letzteren in die 
Unmöglichkeit verſetzt, dieſe Wahl zu beſtätigen. 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Das Magiſtratskollegium hat beſchloſſen, der 
Stadtverordneten-Verſammlung das Rejkript des 
Miniſters mitzutheilen. — Der Verleger des 
polniſchen Blattes „Wiarus“ in Bochum 
hat vor einiger Zeit von der Polizeibehörde die 
Aufforderung erhalten, keine Inſerate mehr mit 
Klichees in ſein Blatt einzurücken, auf welchen 
die Inſchrift „Gott erlöſe Polen!“ und die 
Wappen Polens angebracht ſeien. Der Verleger 
hat daraufhin angeordnet, die Wappen und die 
Aufſchrift von den Klichees zu beſeitigen, und in 
dem Text nunmehr Uhren „mit einem Adler“, 
„mit der Mutter Gottes“ oder „polniſche Uhren“ 
empfohlen. Die Polizeibehörde hat darin eine 
Umgehung des Verbots erblickt und den Verleger 
mit einer Geldſtrafe von 300 Mark bezw. 30 
Tagen Haft belegt, mit dem Bemerken, daß ein 
Widerſpruch hiergegen nur auf dem Verwaltungs⸗ 
wege zuläſſig ſei. — Der Kriegerverein zu Liebe⸗ 
mühl hat ſeiner Zeit acht Mitglieder aus⸗ 
geſchloſſen, weil dieſelben in ſozialdemokra⸗ 
tiſchem Sinne gewählt und agitirt haben ſoll⸗ 
ten. Die ausgeſchiedenen acht dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehörenden Mitglieder haben dem Vor⸗ 
ſtande gegenüber erklärt, daß ihr Verhalten bei 
der Reichstagswahl nur der Unkenntniß der 
ſozialiſtiſchen Beſtrebungen zuzuſchreiben iſt. Der 
Vorſtand hat die ausgeſchiedenen Mitglieder des⸗ 
halb wieder in den Verein aufgenommen. — 
Wie mehrere Blätter melden, theilte im land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein zu Gleiwitz der Landes⸗ 
älteſte von Roſenthal⸗Brynek mit, die öſter⸗ 
reichiſche Grenze werde für die Schweineeinfuhr 
demnächſt geöffnet werden. Die Nachricht klingt 
ja recht erfreulich, fie entſpricht aber jo wenig 
der bisherigen Haltung der Regierung in dieſer 
Frage, daß man an dieſe Mittheilung nicht recht 
glauben kann. 


Deutſehland. 


Berlin, 17. September. Wie es heißt, ſoll 
der Reiſeplan des Kaiſerpaares für den Auf⸗ 
enthalt in Paläſtina in einigen Punkten ge⸗ 
ändert werden. Da der von Haifa über Cäjaren 
nach Jaffa führende Weg ſehr ſchlecht iſt und 
ſich die Ausbeſſerungsarbeiten in Folge der Ver⸗ 
wehungen als unzulänglich erwieſen haben, wird 
vorausſichtlich eine andere Straße gewählt wer⸗ 
den, falls nicht überhaupt mit Rückſicht auf die 
Kaiſerin gänzlich andere Dispoſitionen getroffen 
werden. Das Reiten oder Fahren auf den 
immer ſchlechten Straßen des Gebirgslandes iſt 
bei dem großen Umfang der zurückzulegenden 
Strecken ganz außerordentlich ſtrapazibs und für 
eine Dame anf längere Zeit nur ſchwer durch⸗ 
führbar. Es iſt daher nicht unmöglich, daß der 
Kaiſer die größeren Landreiſen, namentlich nach 
dem Kloſter Marſaba und nach Tiberias, allein 
ausführen wird, während die Kaiſerin in Jeru⸗ 
ſalem beziehungsweiſe in Haifa oder Nazareth 


verbleibt. £ 
* Nach amtlicher Bekanntmachung im 
„Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ ſind für die Land⸗ 
tagswahlen als Termine der 27. Oktober für 
die Wahl der Wahlmänner und der 3. November 
für die Wahl der Abgeordneten feſtgeſetzt 
worden. 

— Eine ſozialdemokratiſche Parteikonferenz 
für den Wahlkreis Ottenſen⸗Pinneberg beſchloß, 
im Widerſpruch mit dem Hamburger Parteitags⸗ 
beſchluſſe, den Genoſſen zu empfehlen, für die 
Wahlmänner derjenigen bürgerlichen Oppoſitions⸗ 
partei zu ſtimmen, die ihren Kandidaten ver⸗ 
pflichte, einzutreten 1. für Einführung des all⸗ 
gemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahl⸗ 
rechts zum preußiſchen Landtag und zu den Ge⸗ 
meinden; 2. für Aufhebung des Verbots des 
Juverbindungtreteus politiſcher Vereine und gegen 
Schmälerung des Vereins- und Verſammlungs⸗ 
rechtes; 3. für die Beſeitigung der Geſinde⸗ 
ordnung und aller die Koalitionsfreiheit der 
Arbeiter und Staatsangeſtellten beſchränkenden 
Maßnahmen. 

— In der Schweiz werden immer mehr 
Stimmen laut, welche ein energiſches Einſchreiten 
der Behörden gegen die ausländiſchen Anarchiſten 
fordern: Das „Berner Tagblatt“ erklärt, nach 
dem ſchrecklichen Mord an der Kaiſerin von 
Oeſterreich müſſe in der Schweiz der Kampf 
gegen den Anarchismus kraftvoller als je geführt 
werden, und wenn die Bundesregierung dazu be⸗ 
ſonderer geſetzlicher Waffen bedürfe, ſei das 
Schweizer Volk bereit, ihr dieſe Waffen ohne 
Weiteres zu liefern. Das „Tagblatt der Stadt 
Biel“ fordert zu einer Maſſeu⸗Demonſtration an 
den Bundesrath auf, wodurch eine unverzügliche 
Ausarbeitung eines Geſetzes verlangt werden ſoll, 
das jeden in der Schweiz ſich aufhaltenden aus⸗ 
ländiſchen Anarchiſten mit der Wegweiſung aus 
der Schweiz zu bedrohen hätte. Auch das 
Genfer Blatt „Suiſſe“ fordert Maßnahmen gegen 
jeden Ausländer, der ſich erwieſenermaßen zum 
Anarchismus bekenne. Durch den Artikel 70 der 
Verfaſſung ſei der Bundesrath ſchon jetzt befugt, 
Fremde, welche die innere oder äußere Sicherheit 
der Schweiz gefährden, auf dem Adminiſtrativ⸗ 
wege aus der Schweiz wegzuweiſen und ihnen 


[das Betreten der Schweiz für alle Zeiten zu ver⸗ 


bieten. 

— Wie beſeitigt man die anarchiſtiſchen 
Attentate? Dieſe ſchlaue Frage ſtellt das Organ 
des geheimnißvollen „Genoſſen“ Parvus, die 
„Sächſiſche Arbeiterzeitung“, um Folgendes darauf 
zu antworten: „Wir wollen uns nicht darüber 
verbreiten, daß man das Elend, die Noth, die 
Ausbeutung, die, ohngeachtet der hohen kulturellen 
Errungenſchaften der Zeit, einen Zuſtand der 
Barbarei aufrecht erhalten, ja noch ſchlimmer, 


jede geiſtige Regung unterdrücken, die menſch⸗ ! 


lichen Gefühle verunſtalten, dumpfen Groll, Ver⸗ 
druß, Neid in die menſchliche Seele ſäen, die 
einfachſten Empfindungen abtödten, ein Lumpen⸗ 
proletariat der berufsmäßigen Bettler, Ver⸗ 
brecher, Huren und Vagabunden erzeugen, das 
jeden ſittlichen Halt verloren hat, die Be⸗ 
friedigung ſchmutzigſter Gelüſte ſich zur Gewohn⸗ 
heit oder zur Erwerbsquelle gemacht hat, ein 
unſtetes Leben führt, gehetzt und verfolgt, und 
verzweifelte Charaktere großzieht, die ihr eigenes 
und fremdes Leben für nichts mehr ſchätzen und 
bereit ſind, einer Wahnidee zu Liebe oder dem 
augenblicklichen Impuls ſich hingebend, ihre 
Hände in Blut zu tauchen — daß man all dies 
beſeitigen muß, um den Anarchismus zu be⸗ 
ſeitigen. Ueber dieſe Grundübel der heutigen 
Geſellſchaft wollen wir kein Wort mehr verlieren 
— es nutzt ja doch nichts, die Herrſchenden 


Jonnabend, 17. September 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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daran zu erinnern. Mit ihrem Willen werden 
wir die kapitaliſtiſche Klaſſenherrſchaft nicht aus 
der Welt ſchaffen, und wie wir es gegen ihren 
Willen thun, wiſſen wir: durch Aufklärung und 
Organiſation des Proletariats. Aber giebt es 
denn keine Möglichkeit, innerhalb der kapita⸗ 
liſtiſchen Geſellſchaft jene blutrünſtigen Scheußlich⸗ 
keiten zu verhindern? Eine alte Dame, die das 
Unglück hat, Kaiſerin zu ſein, wird von einem 
elenden, verlumpten, wahnſinnigen Menſchen er⸗ 
ſtochen. Muß dem ſo ſein?“ 

Die verſteckte Hetze, die in dieſen Aus⸗ 
führungen enthalten iſt, wird man zu würdigen 
wiſſen; man wird auch nicht im Zweifel darüber 
ſein, was die zielbewußte Sozialdemokratie 
unter „Aufklärung und Organiſation des Prole⸗ 
tariats“ verſteht und wozu dieſe Organiſation 
ſchließlich benutzt werden ſoll. Die „Sächſiſche 
Arbeiterzeitung“ hat ja oft genug ſelbſt als das 
Ziel der Bewegung, die ſie propagirt, die ſoziale 
Revolution angegeben. Dem entſpricht es auch, 
wenn das Blatt des „Genoſſen“ Parvus weiter 
ſchreibt: „Weniger Polizei und mehr Sozial 
demokratie — das iſt das beſte Mittel gegen 
anarchiſtiſche Attentate.“ — Dann könnte aller⸗ 
dings die „Diktatur des Proletariats“ alsbald 
ihren Anfang nehmen. Dann würde es aber erſt 
recht zu Mord und Todtſchlag kommen. 

— Aus Kiautſchau berichtet der „Oſtaſ. 
Lloyd“: Erfreulich iſt der Zudrang chineſiſcher 
Schüler zu der hier errichteten und von einem 
deutſchen proteſtantiſchen Miſſionar geleiteten 
Schule; die Fortſchritte, welche die Jungen im 
Deutſchſprechen machen, ſind ganz erheblich und 
berechtigen zu den ſchönſten Erwartungen. Die 
Schüler werden zugleich praktiſch zu dem Dienſt 
bei Deutſchen herangebildet; die engliſchen 
Brocken, die man im Anfang vielfach als Um⸗ 
gangsſprache wählte, verſchwinden, an ihre Stelle 
treten deutſche Redensarten, die wenigſtens den 
Vortheil haben, daß ſie Einer Seite verſtändlich 
ſind. Viel benutzt wird die von der Garniſon 
unterhaltene Poliklinik, in der Chineſen zu be⸗ 
ſtimmten Stunden am Tage gegen geringen Ent⸗ 
gelt Arzneien und ärztliche Hülfe gereicht werden. 
Es iſt allenthalben Fortſchritt bemerkbar; wer 
die erſten Wochen nach der Beſitznahme Tſintaus 
dieſes durchwandern konnte und nach längerer 
Abweſenheit jetzt wieder hierher zurückkehrt, wird 
über das veränderte Ausſehen erſtaunt ſein. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 16. September. Hier iſt die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß in Leoben ein anarchiſti⸗ 
ſches Attentat gegen den Kronprinzen von 
Italien geplant war. Daſſelbe wurde rechtzeitig 
entdeckt und vereitelt. Einer der Anarchiſten, die 
den Plan hegten, wurde verhaftet. 


Rußland. 


Petersburg, 16. September. Bisher 
äußerten ſich zuſtimmend zum Zaren⸗Manifeſt: 
England, die Dreibundmächte und Belgien, wo⸗ 
gegen Frankreichs Antwort noch ausſteht, was 
hier ſehr befremdet. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 16. September. Nach 
einer Meldung aus Kandia von geſtern iſt die 
Einführung des Zehntenbureaus und die engliſcher⸗ 
ſeits verlangte Demolirung der Häuſer, aus 
welchen auf die Engländer geſchoſſen wurde, 
bereits durchgeführt. Dagegen iſt die Aus⸗ 
lieferung der Urheber der Unruhen noch nicht 
erfolgt. Der Termin zur Erfüllung dieſer und 
der dritten von den Eugländern geſtellten Be⸗ 
dingung lief heute ab. Sonnabend ſind von 
Odeſſa 1000 Mann abgegangen, wovon 400 zur 
Ergänzung zweier bereits in Kandia befindlichen 
Bataillone beſtimmt ſind. Gegenwärtig ſind in 
Kandia 2300 Engländer, je 2000 Franzosen und 
Italiener und 7 zum Schutz der Flagge gelandete 
Ruſſen. Geſtern richtete die Pforte neuerlich eine 
Zirkulardepeſche an die türkiſchen Botſchafter in 
London, Petersburg, Paris und Rom, worin die 
Herbeiführung einer Verſtändigung behufs Ein⸗ 
leitung einer gemeinſamen Aktion ſeitens der 
e und der türkiſchen Truppen verlangt 
wird. 

Es verlautet, der türkiſche Botſchafter in 
Petersburg ſei angewieſen worden, auf den Ab⸗ 
rüſtungsvorſchlag des Zaren zu antworten. Die 
Pforte müſſe in Folge des letzten Krieges ihre 
Rüſtungen ergänzen. Die Juſtandhaltung der 
gegenwärtigen Wehrkraft entſpreche dem weit 
ausgedehnten Staatsbebiete und diene zur Auf⸗ 
rechterhaltung des status quo. Die Pforte ſei 
zwar bereit, an der Konferenz theilzunehmen, 
wünſche jedoch deren Programm zu kennen. 

andia, 16. September. Die türkiſche Be⸗ 
hörde fährt mit Aufgreifung der muſelmaniſchen 
Mörder und Brandſtifter fort. Ueber 300 ſind 
eingekerkert. Admiral Noel erklärte, daß die 
Engländer nunmehr allein die Unterwerfung der 
Stadt durchführen könnten. Die übrigen frem⸗ 
den Truppen dürften ſich demnach wieder ein⸗ 
ſchiffen. 


Arbeiterbewegung. 


In Magdeburg hielten die Inſtallateur⸗ 
gehülfen eine Verſammlung ab, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, wenn die von den Geſellen auf⸗ 
geſtellte Forderung, nämlich eine Lohnerhöhung 
um 5 Pf. für die Stunde, nicht in vollem Um⸗ 


fange von den Meiſtern bewilligt werde, am 
Montag, den 19. September, die Arbeit nieder⸗ 
zulegen. 


Bei der Er⸗ 
öffuung des neuen Hafens am 23. 
d. M. wird der Berliner Magiſtrat durch eine 


Stettin, 17. September. 


Deputation vertreten ſein, beſtehend aus den 
Herren Bürgermeiſter Kirſchner, Stadtſyndikus 
Meubrink, Stadtbaurath Krauſe und die Stadt⸗ 
räthe Marggraff und Dr. Weigert. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wird bekanntlich durch 
ihren Geſamtvorſtand vertreten ſein. 

Herr Polizeipräſident Dr. von Zander 
iſt von einem ſchweren Augenleiden heimgeſucht 
worden, das ihn nöthigt, zur Herſtellung ſeiner 
Geſundheit einen dreiwöchentlichen Urlaub ans 
zutreten. Mit der Führung der laufenden Amts⸗ 
e ift Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Felſch 

traut. 


— Dem Sanitätsrath Dr. Grünberg in 
Stralſund iſt der Charakter als Geheimer 
Sanitätsrath verliehen worden. 

— In deutſchen Rhederkreiſen macht ſich 
eine Bewegung gegen die vom 1. April 1899 ab 
in England in Kraft tretenden Beſtimmungen 
über die Leuchtfeuerabgaben bemerk⸗ 
lich. Mit dieſem Tage tritt in England ein 
neues Geſetz über die Leuchtfeuerabgaben in den 
Häfen in Kraft. Während ſich zur Zeit die 
Höhe dieſer Abgaben nach der Zahl der von den 
belaſteten Schiffen paſſirten Leuchtfeuer richtet, 
ſollen nach dem neuen Geſetz die Abgaben ohne 
Rückſicht auf die Zahl der paſſirten Feuer nach 
dem Tonnengehalte der Schiffe erhoben werden. 
Durch dieſe Beſtimmungen wird ein Theil der 
deutſchen Rhederei gegen jetzt nicht unweſentlich 
belaſtet. Dem Vernehmen nach wird der Deutſche 
Nautiſche Verein Schritte unternehmen, um die 
Herbeiführung von Erleichterungen zu verſuchen. 
Eine Warnung an ſämtliche 
Unterbeamte ſeines Reſſorts hat der Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamts v. Podbielski ge⸗ 
richtet. Der Erlaß iſt durch die Vorſteher der 
Verkehrsanſtalten perfänlih den Beamten gegen 
Anerkenntniß bekannt zu geben. Er lautet: „Die 
Wochenſchrift „Deutſcher Poſtbote“, die von einem 
aus dem Dienſt entlaſſenen Poſtaſſiſtenten her⸗ 
ausgegeben wird, hat mehr und mehr eine Hal⸗ 
tung angenommen, die geeignet iſt, bei den Unter⸗ 
beamten das Vertrauen zu den Vorgeſetzten zu 
erſchüttern und Unzufriedenheit mit dem gewähl⸗ 
ten Lebensberufe zu erregen. Unter der Angabe, 
die Intereſſen der Unterbeamten zu vertreten, 
reizt ſie dieſe zu einem agitatoriſchen Vorgehen 
gegen die Verwaltung auf. Eins der Hauptziele 
meiner Amtsthätigkeit iſt es, für das Wohl mei⸗ 
ner Untergebenen zu wirken. Dafür beanfpruche 
ich aber auch volles Vertrauen zu mir und mei⸗ 
ner Verwaltung und Fernhalten von den durch 
den „D. P.“ vertretenen Tendenzen, und ich 
hoffe, daß die Unterbeamten ſich fernerhin der 
Unterſtützung jenes Blattes enthalten werden. 
Das Leſen eines Fachblattes, das den Unter⸗ 
beamtenſtand berührende Fragen in ſachgemäßer 
und nichtverletzender Weiſe beſpricht, ſoll ſelbſt⸗ 
verſtändlich keinem Unterbeamten verwehrt ſein.“ 
Die Mannſchaften des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 17, welche zu den Ma⸗ 
növerübungen zugezogen waren, treffen heute 
auf achtzehn Ponton aus Greifenhagen hier 
wieder ein. 

— Die Pommerſche Gaſtwirthe⸗Vereinigung 
hat beſchloſſen, eine freie Innung der 
Gaſtwirthe für den Regierungs⸗ 
bezirk Stettin zu begründen. 
wurf des Statuts wurde in einer geſtern in der 
Philharmonie ſtattgehabten Verſammlung be⸗ 
tothen, die Berathung des Nachtrag⸗Statuts für 
eine ſpätere Sitzung vertagt. 

— Dem Vorſtand des hieſigen katholiſchen 
St. Wincenz Vereins iſt die Genehmigung er⸗ 


theilt, zum Beſten der Armen und Kranken der 


katholiſchen Pfarrgemeinde eine Ver⸗ 

von 5 iten und ſon⸗ 
ſtigen kleinen Gegenſtänden im Monat November 
d. J. zu veranstalten. Der Vertrieb der Looſe 
bleibt auf den Bereich der Stadt Stettin und 
deren nächſte Umgebung beſchränkt. 

— In der geſtern zu Stralſund ſtatt⸗ 
gehabten außerordentlichen Generalverſammlung 
der Pommerſchen Eiſengießerei⸗und 
Halleſchen Maſchinenbau⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft wurde einſtimmig der Ankauf 
der H. W. Seiffert'ſchen Keſſelfabrik zu Halle 
a. Saale beſchloſſen und der vorgelegte Kauf⸗ 
vertrag genehmigt. Herr Seiffert überläßt ſein 
Fabrik⸗Etabliſſement mit ſämtlichen Aktiven der 
Geſellſchaft gegen einen Preis von 869 232 
Mark, wovon 19 232 Mark in baar ſofort, die 
reſtlichen 850 000 Mark durch Gewährung von 
850 Stück Inhaber⸗Aktien über je 1000 Mark 
mit Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1898 
11 nach erfolgter Auflaſſung beglichen werden 
ſollen. 

— Bei der Ziehung der XXX. Marien⸗ 
burger Pferde⸗Lotterie ſielen die erſten 
zehn Treffer auf die Nummern: 165 762, 
158 623, 46 963, 136 786, 133 507, 66 431, 
155 892, 170 329, 62 658, 25 672. 

* Am Stadtgymnaſium fand heute 
die mündliche Abiturientenprüfung ſtatt 
und erhielten ſämtliche 12 Examinanden das 
Reifezeugniß, 2 davon unter Befreiung von der 
mündlichen Prüfung. Von den Prüflingen waren 
10 Schüler des Gymnaſiums, zwei weitere junge 
Leute hatten ſich, nachdem ſie bereits das Matu⸗ 
ritätseramen am Realgymnaſium abgelegt, zur 
Ergänzungsprüfung in den humaniſtiſchen Fächern 
gemeldet. 

* Die letzte große Rügenfahrt in 
dieſem Sommer hat, wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, eine ungemein ſtarke Betheiligung 
gefunden. Die „Freia“ verließ heute Mittag 
voll beſetzt bei prächtigem Wetter unſeren Hafen. 

— Volkskonzert. Die in der Ballade 
„Erlkönigstochter“ von Gade mitwirkenden So⸗ 
liſten — Frau Kornatis und Herr Severin aus 
Berlin — ſind dieſelben, welche bei der Auffüh⸗ 
rung der „Schöpfung“ von Haydn am 16. Juni 
d. J. den Beifall aller Kenner erhielten. Frau 
Kornatis iſt die Tochter des hier wohlbekannten 
Schulmannes, Herrn Biſchoff, welcher ſich um 
die hieſige Eliſabethſchule, der er viele Jahre als 
Rektor vorſtand, hochverdient gemacht hat. Fräu⸗ 
lein Frida Kunze, welche das Violinkonzert von 
Mendelsſohn vortragen wird, beſitzt eine höchſt 
reſpektable muſikaliſche Bildung. So ſpielte ſie 
mit dem Waldemar Meier'ſchen Quartett in der 
Singakademie in Berlin im C-Dur-Quintett von 
Schubert — die Viola. Strenge Berliner Kritiker 
rühmen ihre bedeutende Fertigkeit und ihren von 
echt muſikaliſchem Geiſte durchwehten Vortrag 
auf der Violine. Sie tritt in dem Volkskonzerte 
zum erſten Male in ihrer Vaterſtadt öffentlich 
auf. Es iſt ſomit die ſeltene und intereſſante 
Thatſache gegeben, daß zwei Töchter unſerer 
Stadt, die ſich durch Begabung und Fleiß zu 
reſpektablen Künſtlerinnen aufgeſchwungen haben, 
in dieſem Konzerte mitwirken werden. 

— Das Concordia-Theater wartet 
ſeit geſtern mit einer Anzahl neuer Kräfte auf, 
welche wohl geeignet find, erhöhte Zugkraft aus⸗ 
zuüben; da ſind zunächſt die drei Ferley's in 
einem eigenartigen chineſiſchen, akrobatiſchen Akt, 


hieſigen 


weiter Herr Seppl Brandner mit einer Jagdicene 
ſehr wirkungsvoll iſt das von 


im Hochgebirge, | 
demſelben auf dem Drahtſeil ſtehend vorgetragene 
Piſtonſolo „Siebenbürgiſches Jägerlied“. 


Der Ent⸗ 
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Eltern mit den Worten: 


alter Bekannter iſt Herr Hirſch Tholen, der 
unverwüſtliche Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗ 
Humoriſt, aber der Höhepunkt au draſtiſcher 
Situationskomik wird in einem engliſchen 
Excentric⸗Akt „Klick⸗Klack“ geboten, durch welchen 
fortgeſetzte Heiterkeit erzeugt wird. Auch im 
Weiteren bietet das Programm manche intereſſante 
Nummer. 

— Am morgigen Sonntag wird das neue 
„Volkstheater“ im Saale des „Reichs⸗ 
adler“ (Pölitzerſtraße 77) mit dem Volksſtück 
„Haſemann's Töchter“ eröffnet, worin Herr 
Direktor Ganz die Partie des alten „Hanne⸗ 
mann“ ſpielt. 

* Als Theilnehmer an den in letzter Zeit 
hier vorgekommenen Einbruchs diebſtählen wurde 
noch der Arbeiter Karl Lüdtke verhaftet. 

* Aus einem Handelskeller im Hauſe Hohen⸗ 
zollernſtraße 5 wurde vorgeſtern Abend ein Geld⸗ 
betrag von 60 Mark geſtohlen. Der Dieb 
hat ſich eingeſchlichen, während der Beſitzer des 
Handelskellers mit ſeiner Frau in den Vorgarten 
des Hauſes gegangen war. Dem Brunnen⸗ 
bauer Birth, Kreckowerſtr. 17, wurde ein fünf 
Monate altes Schwein entwendet. — Von einem 
Wagen des Spediteurs Böhm kam in der 
Großen Wollweberſtraße ein Plan, gezeichnet 
J. M. Böhm, abhanden. 


Aus den Provinzen. 


Swinemünde, 16. September. Die Be⸗ 
zeichnung des Fahrwaſſers durch die Moderort⸗ 
Rinne in der Peene wird beim Auslegen der 
diesjährigen Winter⸗Seezeichen dahin geändert 
werden, daß die Backbordſeite des Fahrwaſſers 
durch Pricken in unbeſtimmter Anzahl bezeichnet 
wird, während bisher die Steuerbordſeite durch 
Spierentonnen kleinſter Art bezeichnet war. 

Stralſund, 16. September. Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Julius Zimmermann 
bierjelbht ift das Konkursverfahren eröffnet. An⸗ 
meldefriſt: 10. Oktober. 

Pollnosw, 16. September. Vor einigen 
Tagen wurde die bei dem Gutsbeſitzer Ali zu 
ae bei Pollnow bedienſtete Arbeiterin Emma 


alm, als ſe auf dem Felde in unmittelbarer 
ähe des Waldes mit dem Aufſetzen von Sera⸗ 
della beſchäftigt war, von einer außergewöhnlichen 
großen Kreuzotter in den Fuß gebiſſen. Die 
Wirkung des Schlangengiftes machte ſich bald be 
merkbar, ſodaß der von hier gerufene Arzt den 
verletzten Fuß bereits ſtark angeſchwollen vorfand. 
Auf dem betreffenden Felde wurden nachträglich 
von den dort ebenfalls arbeitenden Tagelöhnern 
noch acht der giftigen Thiere todtgeſchlagen. 
Stolp, 16. September. Aus Varzin wird 
nachträglich berichtet: Sonntag Abend hielt der 
neue Gutsherr von Varzin, Oberpräſident Graf 
Wilhelm von Bismarck, nebſt Gemahlin ſeinen 
Einzug in Varzin. Nachdem das gräfliche Paar 
auf Bahnhof Hammermühle von dem Direktor 
der Varziner Papierfabrik, Fr. Morgenſteeu, 
deſſen Gattin der Frau Gräfin einen Blumen⸗ 
ſtrauß überreichte, begrüßt worden war, fuhr 
daſſelbe nach Varzin, wo ſich die geſamte Ber 
amtenſchaft der Varziner Güter, die Varziner 
Schuljugend mit ihren Lehrern und der Hammer⸗ 
mühler Männergeſangverein zur Begrüßung auf⸗ 
geſtellt halten. Das Dorf Varzin war reich ge 
8 und illuminirt. Paſtor Schumann⸗ 
uſſow hielt eine längere Begrüßungsrede, auf 
die der Graf in bewegten Worten dankte. Der 
Geſangverein trug alsdann einige Lieder vor, 
worauf ſich das gräfliche Paar leutſelig mit den 
Sängern ꝛc. unterhielt. Mit einem Hoch auf 


den Kaiſer ſchloß die Empfaugsfeierlichkeit. 


Ihr einziges Kind. 

Frau Martha war eine gutherzige Frau; 
ſie meinte es wirklich gut mit ihrem ein⸗ 
igen Söhnchen Hans. War er auch erſt vier 
Jahre, ſo aß er doch ſchon von allem mit, was 
Emma, des Hauſes Dienerin, für ihre Herrſchaft 
gekocht und aufgetragen hatte. Ja, im Fleiſch⸗ 
ih übertraf er feine gute Mutter — ſie gab 


m alles gern —, und ein Gläschen Wein oder] e 


ier mundete ihm nicht minder, wie ſeinem von 
der Arbeit eben heimgekehrten Papa. Die guten 
Eltern meinten, ſie begingen ein Unrecht, wenn 
ſie ihrem einzigen Kinde etwas von ihrem Tiſche 
vorenthielten. „Es iſt unſer einziges Kind, er 
kann von allem bekommen, was wir genießen, es 
wird ihm nicht ſchaden,“ antwortete die Mutter, 
als ſie von mir, einem alten Hausfreunde, 
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß nicht 
alle Speiſen und Getränke, die dem Erwachſenen 
zuträglich ſind, auch eine geeignete Kindernahrung 
bieten. Als am nächſten Tage der Papa dem 
Hans das Bier verweigerte, da forderte er das⸗ 
—— mit Weinen und Geſchrei, und mit den 
Worten: „So ein kleines Gläschen kann dem 
Kinde doch nicht ſchaden!“ entſchuldigte es die 
Mama und gab Hänschen nur ſein kleines 
Gläschen voll zu trinken. Haus war ja noch 
ein Kind und konnte nicht einſehen, warum er 
nichts haben ſollte. — Ein kurzer Spaziergang, 
den wir nach dem nahen Strande unternahmen, 
als die Sonne etwas von ihrer Bahn herab⸗ 
geſtiegen war, führte uns an verſchiedenen bazar⸗ 
artigen Läden vorbei. Hänschens Augen leuchteten 
ob all der ſchönen duft welche dort aus⸗ 
geſtellt waren, um Kaufluſtige anzulocken. Er 
wünſchte dies und jenes zu beſitzen; doch immer 
neue Gegenſtände zogen ſeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich, und ein Wunſch verdrängte den andern. 
Endlich aber machte er mit den Worten: „Mama, 
die will ich haben!“ vor mehreren Peitſchen Halt 
und zeigte mit ſeinen Fingerchen auf die, welche 
er unter den vielen auserwählt hatte. „Du haſt 
ja drei Peitſchen zu Hauſe, komm nur!“ ent⸗ 
gegnete die Mama und faßte ihn an die Hand. 
Doch Hänschen ſtand feſt und blieb bei ſeinem: 
„Die will ich haben!“ „Deine ſind ja viel beſſer!“ 
erwiderte nochmals die Mama und verſuchte, ihn 
weiter zu ziehen, doch ſträubend erklärte Hans: 
Nein, Mama, die will ich haben!“ und Thränen 
euchteten in ſeinen Augen. Mit einem etwas 
zornigen Blick erfüllte die Mutter Hänschens 
Willen, wohl fürchtend, er könnte ſich noch in 
anderer Weiſe bemerkbar machen. Sie kannte 
ja ihren Hans! — 

Nach zehn Jahren kehrte ich wieder in dem⸗ 
elben Hauſe ein, um mit meinem Freunde, 
änschens Papa, einige Stunden zuſammen zu 
ſein. Hänschen war ein ſtattlicher Junge ge⸗ 
worden; nur eins fiel mir beſonders auf: der 
Hans hatte dies und das an den aufgetragenen 


Sſpeiſen auszuſetzen, konnte ziemlich energiſch for⸗ 


dern und ging recht unzufrieden vom Tiſche, war 
auch nicht gerade ſehr höflich gegen ſeine gute 
Mama. . .. Nach fünf Jahren war ich aber⸗ 


mals in der befreundeten Familie zu Gaſte; 


aber wieder war es der Hans, der einen un⸗ 
günſtigen Eindruck auf mich machte. Recht ver⸗ 
ächtlich klang das häßliche: „Mein Alter“ und 
„meine Alte“ aus ſeinem jugendlichen Munde. 
Ueber einige dumme Streiche, die der Hans in 
einer Konditorei begangen, beruhigten ſich die 
„Er iſt unſer einziges 
Kind; man muß den Kindern die Zügel auch 


nicht zu ſtraff ziehen.“ Seine Schulden bezahl 

ſie, indem fie meinten, ihr Hans wolle und müſſe 
doch auch ſtandesgemäß auftreten. „Wie wird 
das enden?“ dachte ich, als ich abreiſte. Der 
Hans wandelte ſeine Wege weiter. Müßiggang, 
Genußſucht, Leichtſinn waren ſeine ſtetig wachſen⸗ 
den Eigenſchaften. 

„Er iſt unſer einziges Kind!“ klagten ſeine 
Eltern, als er ihnen nach einer harten Ausein⸗ 
anderſetzung den Rücken kehrte und ſich in ein 
wüſtes Leben ſtürzte. „Er iſt unſer einziges 
Kind!“ jammerten ſie gebrochenen Herzens in 
einem Briefe an mich, als er Schande über 
Schande über fie gebracht. 

Nicht ganz fünf Jahre waren ſeit meinem 
letzten Beſuche verfloſſen, als ich vor einiger Zeit 
in einer Berliner Zeitung folgende Nachricht las: 
„Geſtern hat ſich in dem Hotel .. .. ein junger 
Herr, deſſen Viſitenkarten den Namen Hans 
tragen, erſchoſſen. Auf einem Briefbogen ſtanden 
die Worte geſchrieben: „Ich kann nicht wieder 
glücklich werden, verzeiht mir, liebe Eltern!“ Er 
war ihr einziges Kind geweſen, und darum hatten 
ſie ihn ſo verkehrt erzogen; weil er ihr einziges 
Kind war, hatten ſie ihn verloren gehen laſſen. 
EEE K 

Gerichts⸗Zeitung. 

Warſchau, 16. September. Das hieſige 
Bezirksgericht verurtheilte nach zweitägiger Ver⸗ 
handlung die Frau Marcyanna Brzeſzezak als 
Engelmacherin zu fünfzehn Jahren Zwangs⸗ 
arbeit und demnächſtiger lebenslänglicher An⸗ 
ſiedlung in Sibirien. Die Verurtheilte wurde 
überwieſen, innerhalb fünf Jahren gegen 30 ihr 
zu Pflege übergebene Kinder theils vergiftet, 
theils durch Verhungern aus der Welt geſchafft 
zu haben. 


Landwirthſehaftliches. 


Zunahme der Hagelverſicherung. Eine 
erfreuliche Thatſache iſt die im Jahre 1898 er⸗ 
folgte Zunahme im Verſicherungs-Beſtande der 
deutſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften um ca. 
200 Millionen Mark. Ein Theil dieſer Summe 
iſt allerdings auf eine höhere Werth⸗Deklaration 
der verſicherten Feldfrüchte zufolge der ſteigenden 
Getreidepreiſe zurückzuführen; in der Hauptſache 
iſt aber das Wachſen der Verſicherungsſumme 
dem Beitritte bisher unverſicherter Landwirthe 
zuzuſchreiben. Allein die fünf Aktien⸗Geſell⸗ 
Hen haben eine Zunahme von ca. 110 Mil⸗ 
lionen Mark auſzuweiſen, während verſchiedene 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften wohl mit einer er⸗ 
heblichen Reduktion ihres Verſicherungsbeſtandes 
werden rechnen müſſen. Es iſt dies ein Beweis 
dafür, daß erſtens die Erkenntniß von dem 
ſegensreichen Wirken der Hagelverſicherung wieder 
weitere Kreiſe erobert hat, und zweitens dafür, 
daß die Landwirthe in immer höherem Maße 
einſehen lernen, wie werthvoll für ſie die zugleich 
billige und feſte Prämie der Aktien⸗Geſellſchaften 
iſt, während andererſeits das Nachſchußſyſtem 
der Gegenſeitigkeit die Anhänger derſelben zufolge 
det alljahrlich wiederkehrenden enormen Nach⸗ 
ſchüſſe immer mehr abkühlt. Es dürfte wohl 
keinem Zweifel unterliegen, daß auch das Jahr 


Schiffs nachrichten. 
Bremen, 16. September. [Schiffsbewegungen 
des Norddeutſchen ww „Kaiſer Wilhelm II.“ 
15. September von Genna nach Newyork ab⸗ 
gegangen. „Darmſtadt“ 15. September in 
Singapore angekommen. „Ems“ 15. September 
Punta Delgada paſſirt. „Fulda“ 15. September 
Reife von Neapel nach Genua fortgeſetzt. „Prinz 
Heinrich“ 15. September Reiſe von Neapel nach 
Bremen fortgeiest, „Königin Luiſe“ 15. Sep⸗ 
tember von Newyork nach Bremen abgegangen. 
„Roland“ 15. September Lizard paſſirt. „Trier“ 
14. September Reiſe von Antwerpen nach Bra⸗ 
ſilien fortgeſetzt. „Kaiſer Friedrich“ 14. Sep⸗ 
tember Lizard paſſirt. 


Berlin, 17. September. 
wortlicher Streich] Der Fabrikant L. aus Eis: 


[Ein unverant⸗ 


leben war zur Uebung einberufen, 


und zwar 
ollte er hier beim 3. Garde-Regiment zu Fuß 
eintreten. Er begab ſich denn auch eines Tages 
nach Berlin zu ſeinem Regiment und erſtattete 
ſeiner jungen Frau faſt täglich Bericht, wobei er 
namentlich die ſchweren Anſtrengungen ſchilderte, 
die der Dienſt mit ſich bringe. Frau L. ließ es 
natürlich nicht an Antwort fehlen, jedoch kam der 
Brief als unbeſtellbar zurück, ebenſo der zweite 
und dritte. Da gleichzeitig der Gatte nichts mehr 
von ſich hören ließ, ſo erbat ſich Frau L. vom 
Bezirkskommando näheren Aufſchluß. Daſſelbe 
theiite ihr aber mit, daß Herr L. gar nicht ein⸗ 
gezogen, ſondern bei ſeiner Geſtellung als über⸗ 
zählig wieder entlaſſen worden ſei. Angſterfüllt 
ſetzte fi nun die Frau auf die Bahn und fuhr 
nach Berlin. Hier begab ſie ſich ſofort zur Ka⸗ 
ſerne des 3. Garde-Regiments, wo ihr aber eben⸗ 
falls die Mittheilung wurde, daß ihr Gatte gar 
nicht eingezogen ſei. Die Bedauernswerthe nahm 
ſich das räthſelhafte Verſchwinden ihres Mannes 
derartig zu Herzen, daß ſie in heftige Wein⸗ 
krämpfe verfiel, die ihre Ueberführung nach Be⸗ 
thanien nöthig machten, wo ſie jetzt ſchwer krank 
darniederliegt. Das Schlimmſte bei dem Unfall 
aber iſt, daß dem Mann keine Nachricht gegeben 
werden kann, weil man ſeine Adreſſe nicht kennt. 

— Der Brandſtifter, welcher den von 60 
italieniſchen Maurern bewohnten [Holzſchuppen in 
Spandau angezündet hat, iſt ermittelt und zur 
Haft gebracht worden. Der Thäter iſt ein 19⸗ 
jähriger Bauarbeiter, Namens Auguſt Engel. Er 
iſt in Spandau in verſchiedenen Stellungen be⸗ 
ſchäftigt geweſen, als Kutſcher eines Sandwagens, 
als Steinträger und als Maurerhandlanger, zu⸗ 
letzt bei der von den Maurern geſperrten Bau⸗ 
firma Gebr. Reinecke, wo er vor 4 Tagen wegen 
Trunkenheit und Unbotmäßigkeit entlaſſen wurde. 
Seitdem ging er müßig umher. Er behauptet, 
ſich nicht mehr erinnern zu können, auf welche 
Art er den Schuppenbrand verurſacht hat; er 
meint, er habe wohl eine brennende Zigarre fort⸗ 
geworfen. Im Ganzen iſt er aber gejtäudig, und 
ſeine Erzählung ſtimmt mit der Darſtellung des 
italieniſchen Poliers, welcher den Brand zuerſt 
wahrgenommen und zwei flüchtige Perſonen, 
mit dem Revolver ſchießend, verfolgt hat, voll⸗ 
kommen überein. Denn der Brandſtifter geſteht 
ſelbſt zu, daß er bei der Brandlegung einen 
Begleiter gehabt, den er aber mit Namen 
nicht kenne. 

— Ueber höchſt wunderbare Schattenerſchei⸗ 
nungen in Buſchow bei Rathenow ſchteibt das 
„Rathenower Kreisblatt“ Folgendes: „Man kann 
es nicht gerade als eine Aufregung bezeichnen, 
die ſich der Bewohnerſchaft unſeres Ortes be⸗ 
mächtigt hat, aber durch die Thatſache, daß die 
ſonderbare Erſcheinung in der Arbeiter Schleueſchen 
Familie jetzt weiteren Kreiſen zu Ohren gekommen 
iſt, thut ſich ein erhöhtes Intereſſe für die Ange⸗ 


legenheit kund, wie denn die Theilnahme der 
Bewohner für die ſo ſchwer heimgeſuchte Familie 
Schleue eine allgemeine iſt. Um ein klares Bild 
von der Sachlage zu gewinnen, begab ſich vor⸗ 
geſtern Abend ein Vertreter unſeres Blattes an 
Ort und Stelle, um womöglich Augenzeuge der 
Erſcheinung zu ſein. Letzteres war aus ſtich⸗ 
haltigen Gründen leider nicht möglich, und ſo 
mußte Schreiber dieſes ſich vorläufig darauf be⸗ 
ſchränken, eine Reihe von glaubwürdigen Zeugen 
und vor Allem in einer längeren Unterredung den 
Ehemann zu vernehmen. Letzterer iſt ein Mann 
von 31 Jahren, körperlich und geiſtig kerngeſund. 
Er ſtellt die von mehreren Seiten vollauf be⸗ 
ſtätigte Sache wie nachſtehend beſchrieben dar: 
Das Ehepaar iſt ſeit fünf Jahren verheirathet und 


hat ſeitdem eine Wohnung in dem Kuhlmeyſchen] 30, 


Bauernhofe inne. Der Mann wird vorwiegend 
auf dem Bahnhofe beſchäftigt und nur im Sommer 
nimmt er an den Erntearbeiten Theil. Als dem 
Ehepaar das erſte Kind, ein Mädchen, geboren 
wurde, trat ungefähr um die jetzige Jahreszeit 
die Schattenerſcheinung auf. Bei jedesmaligem 
Erſcheinen des Phänomens, das ſich während der 
Dauer von 14 Tagen regelmäßig allabendlich zu 
verſchiedenen Stunden einſtellte, ſchrie das Kind 
laut auf, richtete die Augen unverwandt nach der 
Erſcheinung hin und war auf keine Weiſe zu be⸗ 
ruhigen. Hierbei magerte das Kind, das ſtets 
klare Augen und unbelegte Zunge zeigte, von 
Tag zu Tag zuſehends ab und war nach 14 Tagen 
eine Leiche. Mit der Todesſtunde des Kindes 
hörte auch die Erſcheinung auf. Genau ſo erging 


es dem Ehepaar mit dem zweiten Kinde, ebenfalls] National⸗Hyp.⸗Ered.⸗ 5 ö f Quarters. 
einem Mädchen, das indeß nur ein halbes Jahr W e ee nahe 11025 Liverpool, 16. September. Getreidemarkt. 
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ſpuk zu bannen. 

Naney, 17. September. Im hieſigen Stadt⸗ 
theater entſtand zwiſchen einigen Zuſchauern ein 
heftiger Wortwechſel über die Dreyfus⸗Angelegen⸗ 
heit. Bald entſtand eine allgemeine Schlägerei, 


ſo daß das Schauſpiel unterbrochen und der Vor⸗ 
hang fallen mußte. Mehrere Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 


Bantweien. 


Paris, 16. September. Bantausmweis. 

Baarvorrath in Gold Franks 1871310 000, Ab⸗ 
nahme 7 799 000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1240 370 000, 
Abnahme 4 406 000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
585 851 000, Zunahme 6 987 000. 

Notenumlauf Franks 3 543 065 000, Zunahme 
25 338 000. 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 442 439 000 
Abnahme 24 926 000. ’ 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 269 709 000, 
Zunahme 3 851 000. 

Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 399 362 000, Ab- 
nahme 538 000. 1 

Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 4 078 000, 
Zunahme 256 000. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
87,76 Prozent. 


Berlin, 16. September. 
Butter⸗Wochenberieht 


von Gebrüder Lehmann & Co., 
NW. 6, Charité⸗Straße 7, Ecke Luiſenſtraße. 

Die wieder ſommerlich gewordene Tages⸗ 
temperatur, welche auch auf die Produktion eher 
förderlich zu ſein ſcheint, hat die Stimmung 
weiter abgeſtaut. Wenn auch bei der vor⸗ 
geſchrittenen Jahreszeit ein Weichen der Preiſe 
ausgeſchloſſen war, ſo mußte andererſeits auch 
ne Erhöhung in dieſer Woche abgeſehen 
werden. 

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen De⸗ 
putation gewählten Kommiſſion (Alles pro 50 
Kilo): Hofe u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia. 104 M., 
IIa. 100 Mark und IIIa. — Mark, abfallende 
95 Mark. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 17. September. Wetter: Schön. 
Temperatur + 15 Grad Reamnur. Barometer 
775 Millimeter. Wind: SO. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
foto 70er 52,80 nom. 


Landmarkt. 

Weizen 160,00 bis 163,00. Roggen 
180,00 bis 135,00. Gerſte 135,00 bis 142,00. 
Hafer 130,00 bis 135,00. Heu 2,50 bis 
3,00. Stroh 25 bis 30. Kartoffeln 36 
bis 40 per 24 Zentner. 


‚ Berlin, 17. September. In Getreide ꝛc. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus ſoko 70er amtlich 54,30, loko 
50er amtlich ——. 


London, 17. September. Wetter: Heiß. 


Berlin, 17. September. Schluß⸗Kourſe. 


Berl. Dampfmühlen 130,80 
Neue Dampf.⸗Comp. 
Stettin) 110,25 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
vorm, Didier 424,00 
3% 89,40 „Union“, Fabr. chem. 
149,60 


do. 
Italieniſche Rente 92,90 5 

do. 3% Eiſb.⸗Obl. 58,90 VarzinerPapierfabr. 199,75 
Stöwer, Nähmaſch. u. 


Ungar. Goldrente 101,70 
Rumän. 188 1er am. Fahrrad⸗Werke 166,25 
Rente 100,40 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Serb. 4% 95erRente 59,90 
Griech. 5% Goldr. 
von 1890 37,30 
Rum. am. Rente 4% 92,10 
Mexikan. 6% Goldr. 99,50 
Oeſterr. Banknoten 169,85 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,60 
do. do. Ultimo 216,50 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,20 
Franz. Banknoten 80,75 


Centrallandſchaft⸗ 
Pfandbr.3½% 99,90 


b. 1900 unk. 100,10 
3½% Hamb. Hyp.⸗B. 

unk. b. 1905 99,50 
Stett. Stdtanl.3½% —,— 

Ultimo⸗Kourſe: 

Disc.⸗Commandit 201,50 
Berl. Handels⸗Geſ. 166,50 
Oeſterr. Credit 223,60 
Dynamite Truſt 171,50 
Bochumer GGußſtahlf. 221.90 


Köln, 16. September. Rüböl loko 55,50, per 
Oktober 52,30. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 16. September, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittags bericht.) Good average 
Santos per September 31,25 G., per Dezember 
31,50 G., per März 32,00 G., per Mai 
32,25 © 

Hamburg, 16. September, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittags bericht.) 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per September 9,62 ½ per 
Oktober 9,77½, per November 9,75, per De: 
zember 9,85, per März 10,10, per Mai 10,20. 
— Ruhig. 

Bremen, 16. September. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Betroleum » Börie.] Loko 6,50 
Schmalz matt. Wilcox 27½ Pf., Armour ſhield 
27½½ Pf., Cudahy 28 ¼ Pf., Choice Grocery 28 ½ 
Pf., White label 281, Pf. — Speck ruhig. 
Short clear middl. loko 31 Pf. „Reis 
ruhig. — Kaffee und. — Baumwolle ruhig. — 
Upland middl. loko 30½ Pf. a 

Wien, 16. September. Getreidemarkt. Weizen 
per Herbſt 8,86 G., 8,87 B., do. per Früh⸗ 
jahr 8,72 G., 8,73 B. Roggen per Herbſt 7,28 
G., 7,30 B. Mais per Juli⸗Auguſt 5,47 G., 
5,49 B. Hafer per Herbſt 5,67 G., 5,68 B., 
per Frühjahr —,— G., —,— B. j 

Peſt, 16. September, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko feſt, per Sep⸗ 
tember 9,04 G., 9,06 B., per März 8,69 G., 
8,71 B., per Oktober 8,78 G., 8, 
Roggen per September 7,10 G., 7,12 B., 
per Frühjahr 6,88 G., 6,90 B. Hafer per 
September 5,33 G. 5,35 B., per Frühjahr 
5,53 G., 5,55 B. Mais per September 5,13 G., 
5,15 B., per Mai 4,62 G., 4,63 B. Kohlraps 
85 September 12,90 G., 13,00 B. — Wetter: 

ön. 

Amſterdam, 16. September. Java⸗Kaffee 
good ordinary 35,50. 

Amſterdam, 16. September. Bancazinn 


„20. 

Amſterdam, 16. September, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäftslos, per 
November —,—, per März —,—. Roggen loko 
feſt, do. auf Termine ſehr feſt, per Oktober 131,00, 
per März 124,00. Rüdöl loko 24,75, per Herbſt 
23,50, per Mai 24,12. 

Antwerpen, 16. September. Getreidemarkt. 
Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer behauptet. 


Gerſte feſter. 

Antwerpen, 16. September, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,87 bez. u. B., per September 
17,87 B., per er 18,00 B., per Januar⸗ 


April 18,25 B. 0 
Schmalz per September 67,00. 
aris, 16. September. Getreidemarkt. 


(Schlußbericht.) Weizen ruhig, per September 
21,60, per Oktober 21,50, per November⸗Ve⸗ 
zember 21,50, per November = Februar 21,50. 
Roggen ruhig, per September 14,00, per No⸗ 
vember⸗Februar 13,80. Mehl ruhig, per Sep⸗ 
tember 49,15, per Oktober 47,80, per November⸗ 
Dezember 46,60, per November = Februar 46,30. 
Rüböl ruhig, per September 52,25, per Oktober 


Preuß. Conſols 4% 101,90 London kurz 203,85. 
do. do. 3½% —,— London lang 203,28 
do. do. 30 94,40 Amſterdam kurz 168,80 

Itſch Reichsanl 3% 93,80 Paris kurz 80,65 

Pom. Pfandb.3 /% 100,00 Belgien kurz 80,45 


Rüben⸗Rohzucker] 


B. Italien während feiner geſtrigen Reiſe 


B. Beachtung beizulegen iſt, 


52,50, per November = Dezember 53,00, 
Januar⸗April 53,50. Spirits feſt, per Sep 
tember 45,00, per Oktober 43,25, per Januar⸗ 
April 42,25, per Mai⸗November 42,50. — Wetter: 
Theilweiſe bewölkt. 

Paris, 16. September. (Schluß.) Rohzucker 
behauptet, 88 pCt. loko 30,50 bis 31,00. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
September 31,25, per Oktober 32,00, per Okto⸗ 
ber⸗Januar 32,25, per Januar⸗Apeil 32,75. * 

Havre, 16. September, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per September 37,50, per Dezember 37,50, per 
März 38,00. Behauptet. 

London, 16. September. 
Weizenladung angeboten. 

London, 16. September. 96% Javazucker 
12,00 feſt, Rüben⸗Rohzucker loko 9,62 feſt. 

London, 16. September. Chili⸗ Kupfer 
51¾18, per drei Monate 52,00. 

London, 16. September. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 52 Lſtr. — Sh. — d. 
Zinn (Straits) 73 Lſtr. 18 Sh. — d. Zink 
21 Lſtr. 18 Sh. — d. Blei 13 Lſtr. — Sh. 
— 3 e Mixed numbers warrants 48 


An der Küſte 1 


London, 16. September. Getreidemarkt. 
(Schluß.) Markt feſt, aber ruhig. Fremder 
Weizen / Sh., Mehl / ½ Sh. höher, Ver⸗ 
käufer. Mais, Gerſte und Hafer ½ Sh. höher. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 36 420, Gerſte 2390, Hafer 88 640 


924 Ballen Vuenos⸗Ayres. 413 Ballen Monte⸗ 
video. 121 Ballen Spanier. Beſeſtigt. 
Waſſerſtand. 


* Stettin, 17. September. Im Revier 5,60 
Meter 17 


Berlin, 17. September. Die „Voſſ. Zig.“ 
meldet aus Wien: Die Polizei erhielt die Nach⸗ 
richt, daß zwei italieniſche Anarchiſten, Karl 
Caviglio aus Vercelli und Schuhmacher Adolf 
Tieci aus Reggio auf den Kronprinzen von 
nach 
Oeſterreich einen Anſchlag planten. Tieci war 
dem Hofzug nach St. Veiten (Kärnten) entgegen⸗ 
gereiſt, wurde jedoch ſofort verhaftet, da die Be⸗ 
ſchreibung ſeiner Perſon bereits vorlag. Nach 
ſeinem Genoſſen wird noch gefahndet. Sämt⸗ 
liche Bahnhöfe, die der Zug mit dem Stron- 
prinzen durchfuhr, waren überwacht und für das 
Publikum abgeſperrt. 

Wien, 17. September. Obgleich in hieſigen 
Polizeikreiſen die Anſicht vorherrſcht, daß den ſeit 
einigen Tagen in Umlauf geſetzten Attentats⸗ 
gerücht eu, zu denen auch das geſtern Abend ver⸗ 
breitete, aber gänzlich unbegründete Gerücht 
von einem geplanten Mordanſchlag auf den 
Kronprinzen von Italien gehört, deine ernſte 
habe die Polizei 
doch umfaſſendſte Sicherheitsvorkehrungen ge⸗ 
troffen, damit die heutigen Beiſetzungsfeier⸗ 
lichkeiten, ſowie die Ankunft und Abfahrt der 
fürſtlichen Perſönlichkeiten ohne jeden Zwiſchenfall 
verlaufen. Beſonders der Sicherheit des deut⸗ 
ſchen Kaiſers und des Kronprinzen von Italien 
wird die größte Aufmerkſamkeit zugewendet. 
Zahlreiche italieniſche Arbeiter haben in Folge 
der hier herrſchenden anti⸗italieniſchen Stimmung 
ihre Rückkehr nach der Heimath angetreten. 
Paris, 17. September. Die Unterſuchung 
über den Mordanſchlag, der vor einigen Tagen 
gegen einen Redakteur der „Aurora“ gemacht 
wurde, hat ergeben, daß die Attentäter von einer 
noch nicht genannten Perſönlichkeit 20 Franks 
bekommen hatten, um den betreffenden Redakteur 
zu ermorden. 

London, 17. September. 
meldet aus Kairo, man ſei noch immer 
ohne jegliche Nachricht über General Kit⸗ 
chener. Seit dem 9. September, ſeit welchem 
Kitchener Khartum verlaſſen habe, habe man 
keinerlei Meldung von ihm erhalten. Man 
glaubt, daß Kitchener ſich auf dem Rückwege be⸗ 
findet. Der „Times“ zufolge iſt Oberſt Green⸗ 
enn aus Omdurman aufgebrochen, um Kitchener 
aufzuſuchen. 

Belgrad, 17. September. Die bulgariſche 
Regierung hatte den Generalſtabs⸗Kapitän Mar⸗ 
koff zum Militär⸗Attachee in Belgrad vorgeſchla⸗ 
gen; derſelbe wurde aber der Betheiligung an 
der Ermordung Stambulows beſchuldigt und hat 
deshalb die ſerbiſche Regierung denſelben abge⸗ 
lehnt. In Sofia hat ſich hierüber eine große 
Erregung bemerkbar gemacht. 


„Daily Mail“ 


